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Professionelle Präsenz und Auftreten
Auf die kreativ systemische

Sichtweise kommt es an



Agenda über mehrere Tage

1. Was ist nach Nietzsche Authentizität?

2. Was ist Haltung? 

3. Was ist eine inklusive Haltung?

4. Professionelle Präsenz als Teil der inklusiven Haltung

5. Die Rolle der Pädagogische Fachkraft und ihr Arbeitsauftrag 

6. Systemische Kompetenzprofile mit diversen Übungen zum Johari-Fenster, 
Selbst- und Fremdbild und zum Werteentwicklungsquadrat …

7. Weitere kreative systemische Methoden: WIP-Methode: Eigene Haltung frei 
vorstellen, Streitinszenierung …

8. Mitgefühl und Selbstmitgefühl – die Waage finden

9. Das Tetraeder von Ruth Cohn – Störungen im System

10. Die eigene Persönlichkeit überzeugend zur Wirkung bringen – Professioneller 
Umgang mit dem persönlichen Wirkungskreis …



Agenda über mehrere Tage

1. Was ist „Professionelle Präsenz“ beim Präsentieren?

2. Faktoren, die ein professionelles Auftreten unterstützen: 
Körperhaltung, Auftreten, Kleidung, Sprache …

3. Professionelles Telefonieren

4. Neun Thesen von Ruth Cohn mit einer Ergänzung 

5. Selfcare und Common-Care – EOL-Übungen (erfahrungsorientierte 
Übungen) – Wertschätzende Teamübungen zum Nachmachen

6. Evaluation und Werbung zum Empathiezentrum
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Brainstorming zu zweit: 
Haltung ein kraftvolles Wort.
Was denkst du darüber?

Was bedeutet Haltung?

Was verstehe ich unter systemisch? 

Was verstehe ich unter Inklusion?

Was verstehe ich unter einer kreativ 
systemischen inklusiven Haltung?



O-Ton aus der Inklusionsfortbildung: 

„In der Tat hat sich erst nach der 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
„Inklusion“ in unserem Team etwas 
Grundlegendes geändert. 
Wir gehen empathischer und 
inklusiver miteinander um. 
Wir hören bis zum Ende zu und es 
dürfen nun auch unterschiedliche 
Meinungen da sein, ohne das Gefühl 
zu haben, nicht mehr dazuzugehören.“



Das TZI-Dreieck

Rücksicht
auf die 
Gruppe

Rücksicht
auf die 
Gruppe

Globe

Thema in 
Balance 
halten.

Thema in 
Balance 
halten.



Ruth Cohn und die humanistische Psychologie
Jeder ist seines Glückes Schmied, aber nicht jeder Schmied hat Glück. 
Die Überidentifikation mit dem Glücksschmied führt zum Gotteskomplex: 
Motivationstrainer, die behaupten: „Du kannst selbst entscheiden, ob du eine Ameise oder 
eine Adler sein wirst“, sind im Gotteskomplex verhaftet. 

Das ist, was den Humanismus angeht, eine sehr gefährliche Einstellung, die Menschen 
mehr verunsichert, als dass es ihnen hilft. Wir müssen immer auch den Menschen mit 
seinem Leid sehen, aus denen er sich nicht in jeder Situation ohne Weiteres und ohne 
Unterstützung befreien kann. 
Nur das eine haben zu wollen und das andere zu ignorieren, ist inhuman.

Ruth Cohn hatte dazu ihren sehr individuellen Weg eingeschlagen und gefunden und der 
Welt ihre Gedanken in Form ihrer TZI-Postulate und Haltungen unterbreitet: 
Weil für sie die Couch zu kurz war. 
Sie wollte allen ihr Wissen zur Verfügung stellen, die Zugang zu diesem Wissen wollten und 
die in der Verantwortung sind zu lehren (Lehrer, pädagogische Fachkräfte, Therapeuten …). 
Wer nur die Theorie des Dreiecks versteht, hat noch gar nichts verstanden.



Die humanistische Psychologie und die Gedanken von Ruth Cohn:

1. Sie erlaubt sich, selbstfürsorglich mit sich selbst zu sein und sich auch so zu behandeln 
(Selbstempathie).

2. Die Selbstverwirklichung kommt an den polemischen Pranger. 
Manchmal ist es gut und manchmal nicht.

3. Die eigenen Bedürfnisse sind in einer geschlossenen Kammer. Dann lohnt es sich, die eigenen 
Bedürfnisse erst einmal zu spüren und herauszukehren. Es geht um die Erlaubnis, sie gelten zu lassen. 
Meine Bedürfnisse zählen und dürfen zum Ausdruck gebracht werden, sogar wenn notwendig, 
mit Durchsetzungsschlagkraft.

4. Beklagt die Überbetonung der Hedonie (Lustsucht, „Ichlinge“, Sorglosigkeit).

5. Das Dreieck der TZI ist ein existentielles Dreieck und ein ausbalanciertes Dreieck zwischen mehreren 
inneren Ambivalenzen. Nicht nur das Ich ist wichtig, sondern ebenso das WIR und der Bezug zum 
Thema.

6. Ruth Cohn stellte nicht die Frage: What is wrong with you?, sondern: What is right with you?.

7. Es ging ihr um maximale Authentizität mit sich selbst und um die selektive Authentizität mit anderen 
(heute: „individualisierte Gemeinschaft“ nach Gerald Hüther).

Ruth Cohn und die humanistische Psychologie



Der Schwanenblick von Ruth Cohn

Aus dem Vortrag von Prof. Dr. Friedemann Schulz von Thun zum 100sten Geburtstag von Ruth Cohn – TZI heute 

Den Seufzer der Seele zulassen. 
Matthias Kröger



Authentizität und Haltung

Was ist nach Nietzsche Authentizität?

1. Es gibt Dinge, bei denen der authentische Mensch nie lügt, 
und er belügt auch niemals sich selbst. 

2. Ein authentischer Mensch beschmutzt sich nicht und handelt nie in einer niedrigen Weise. 

3. Ein authentischer Mensch „ist ein Mensch, der versprechen darf. Er belügt sich selbst nie, 
selbst wenn er darunter leidet. Falls er ein Maler ist, dann lügt er nie mit seinem Pinsel; 
wenn er ein Philosoph ist, lügt er nicht im philosophischen Denken. Ein Mensch beschmutzt 
sich dann nicht, wenn er nie etwas tut, was seinem Charakter fremd ist. Ein Mensch darf 
versprechen, falls er ein langes Gedächtnis hat. Nur Menschen mit langem Gedächtnis 
können für ihre Worte und Taten Verantwortung tragen. Der Mensch, der in diesen drei 
Weisen sich um sich kümmert, ist edel.“

Diskussion: Wie weit soll und darf Authentizität gehen? „Selektive Authentizität“ nach Ruth Cohn –
Was bedeutet das? Muss ich wirklich alles sagen, was mir durch den Kopf geht? Ist das fair? 
„Ich wähle aus, was ich sage. Aber das was ich sage, soll stimmig sein.“ 

Wie bestimmt eine „selektive Authentizität“ meine Haltung? Wie passen beide Themen zusammen?



Haltungsinspirationen – Was ist Haltung?
Sammelsurium: Behalten, enthalten, vorhalten, erhalten, Enthaltung (ich sage dazu nichts), 
jemand verhält sich verhalten …, halt mich fest, damit ich fliegen kann …

Umgangssprachlich wird davon gesprochen: Er oder sie hat die Haltung bewahrt.

Auf die Haltung kommt es an – nur welche Haltung? und wie geht die Haltung, 
die allen zugute kommt? „Unmögliche Haltung!“ versus „Unglaubliche Haltung!“

Haltung kommt von Innehalten! Haltestelle. Halt! Warte! Denke nach! Fühle nach!

Haltung kommt von Verhalten.

Im Wort Haltung stecken auch die Verhältnisse, die inneren Einstellungen.

Im Wort Haltung befindet sich das Wort „alt“. Es sind unsere alten Muster, die greifen. 
Das „H“ vor alt steht für Herausforderungen, die zu meistern sind, um Haltung zu bewahren.

Haltungsvereinbarungen helfen, Haltungen umzusetzen.

Finde deinen persönlichen Haltungssatz: Was trägt dich? Wer hat dich mit seiner Haltung inspiriert bzw. 
überzeugt? Welche Kriterien sind es, dass du dich im Team, mit den Eltern oder mit den Kindern oder in der 
Fortbildung wohl fühlst?

Finde weitere Wörter …



Was ist Haltung?
Eine Haltung drückt eine innere Grundverfassung und Grundeinstellung aus. 

Es drückt aus, wie jemand denkt, fühlt und handelt und wie jemand motiviert ist. 

Dabei wirkt die innere Haltung nach außen. 

Wir leben nach außen, wovon wir im Innersten „brennen“. 

Diese innere Haltung – was habe ich für innere Kernüberzeugungen (Glaubenssätze), 
wie bin ich eingestellt (Einstellung), ist das Feuer unserer Kommunikation und Handlung 
verbunden mit der höchstmöglichen Qualität, die wir nach außen geben können. 

Menschen handeln immer nach ihrer allerbesten Option. 
Hätten sie eine andere Möglichkeit nutzen können, 
würden sie diese wahrscheinlich nutzen.

Grundsätzlich wirkt die Begeisterung für ein Thema auf andere ansteckend 
(Spiegelneurone). Diese Begeisterung bildet positive weitreichende Nebeneffekte für eine 
inklusive Haltung. Denn nur wer selbst entflammt ist, kann andere entzünden. 

Woran liegt es jedoch, dass viele ihre Begeisterung für etwas verloren haben?



Haltung ist ein zeitgebundenes oder kontinuierliches Phänomen

Bin ich gerade ein Schatzsucher oder gehe ich auf Fehlerfahndung?

Sehe ich auf Probleme oder frage ich gleich nach Lösungen?

Bewerte ich „Widerständler“ als „Stagnierer“ oder als Systemerhalter? 

Sehe ich die aktuellen Werte, die diese Menschen vertreten?

Nehme ich meine Haltungsreaktionen bewusst wahr?

Bin ich in meiner Haltung flexibel oder gehe ich stets normgerecht und sehr 
strukturiert vor, weil ich mich an alle Regeln halten möchte?

Haltung zeigt sich besonders in der konkreten Interaktionssituation, 
wenn jemand uns z. B. angreift oder bewusst provoziert …

Spielerische Haltungen einnehmen, ist sehr hilfreich. Nicht alles so tierisch ernst 
nehmen. Es geht vorüber. Wir können aus jeder Situation lernen … 
Was bringt der andere mit, dass ich von ihm nachhaltig lernen kann?



Von welchen Komponenten ist meine Haltung abhängig?
Brainstorming – „Die Haltung – die hab‘ ich halt!“

Glaubenssätze, Einstellungen, Annahmen und Überzeugungen

Gefühls- und Emotionsgedächtnis

Wertebewusstsein

Persönliche Erfahrungen

Professionelles Selbst

Kompetenzen
Kommunikativen Kompetenzen (Inklusive Kommunikation)

Habitus und Reflexionskompetenz (Johari-Fenster – blinder Fleck)

Selbst- und Fremdbild

Subjektiven Theorien

Persönlichkeit (Choleriker, Melancholiker, Phlegmatiker …)

Diskriminierungsbiografien

Positiven oder negativen Selbstkonzept

Zuversicht, die ich entwickeln kann … schöpferisches Denken und Sprechen … Ziele, Visionen …

Empathie und Selbstempathie



Professionelle Präsenz als Teil der inklusiven Haltung
Professionelle Präsenz bedeutet: Anwesenheit, Zugegensein, Aufrichtig präsent sein 
(nicht so tun, also ob …). Präsenz in Bezug auf räumlich, zeitlich und mental dem anderen zur 
Verfügung stehen.

Es bedeutet darüber hinaus: Bewusstes Gewahrsein, Reflexion und Gestaltung von Präsenz in 
bewusst ein- und angenommenen beruflichen Rollen sowie Präsenz im Zusammenwirken 
innerhalb eines sozialen Systems entstehenden unberechenbaren Dynamiken mit einer 
sozialadäquaten und wertebewussten Reaktion darauf.

Die Beobachtungs- und Arbeitsebenen der von Omer/v. Schlippe beschriebenen elterlichen 
Präsenz (physische, intentionale, internale, moralisch-ethische, systemische und pragmatische 
Präsenz) eigenen sich dabei auch für professionelle Präsenz als nützliche 
Beobachtungskategorien (Omer, v. Schlippe, 2004).

Haltung passiert im Menschen. In seinem Inneren. Von der inneren Haltung ist es abhängig, 
wie dass Handeln nach draußen wirkt. Ist es positiv oder negativ? 
Empathisch oder unempathisch? 
Resilient (halte ich Feedback aus) oder bin ich „beleidigt“? 



Professionelle Präsenz als Teil der inklusiven Haltung

Professionelle Präsenz zeigt sich in der Bereitschaft und Kompetenz, 
eine Beziehung zum Gegenüber aufzubauen und sich darin zu 
engagieren sowie eine angemessene Regulation zu finden zwischen

Gleichheit auf der menschlichen Ebene der Begegnung 
(common humanity) und 

Ungleichheit der gegenwärtigen Rollenkonstellationen in der 
Arbeitsbeziehung unter bestimmten Kontextbedingungen

Anerkennung von Wertedifferenzen und von Verschiedenheit –
egalitäre Differenz.

Precensing – im Jetzt schon für die Zukunft denken.



Was ist eine kreativ systemische inklusive Haltung?

Wir brauchen mehr Flexibilität in der heutigen Zeit als 
früher. 

Kreativ bedeutet, unterschiedlich auf unterschiedliche 
Erwartungshaltungen reagieren zu können. 
Es bedeutet in den Prozess zu vertrauen. 

Nicht von jedem das GLEICHE erwarten. 

Die innere systemische Grundeinstellung in der alltäglichen 
Arbeit prägt das eigene Handeln und Auftreten. 
Habe ich eine Vorstellung über das System? 

Mit welchen weiteren Systemen bin ich noch konfrontiert? 
Habe ich eine Vogelperspektive? 



Wie können Menschen ihre systemische Haltung reflektieren, wenn sie Teil des 
Systems sind? Sind es nicht oft die anderen, die keine Haltung haben? 

Wieviel Kreativität ist nötig, die Perspektive wechseln zu können?

HALT! Denke nach. Auf was kommt es an? „Ich allein bin kein System –
jedoch mit jemand anderes schon.“ „Was muss ich dabei bedenken, 
wenn ich meine Haltung reflektiere?“ 
Es ist systemisch sinnvoll, sich bewusst zu machen: 
„Nicht nur ich habe dazu eine Meinung, sondern die anderen auch. 
– Auch andere sind von anderen Systemen mit beeinflusst“ 

Konflikte sind Normalität und Wertedifferenzen und brauchen die Klärung innerhalb 
der Systeme. 

Die Konflikte werden im System betrachtet, besprochen und daraus wenn nötig, 
für alle stimmige Mittelwerte (dritte Qualitäten) gefunden.

Was ist eine kreativ systemische inklusive Haltung?



Die Systemische Professionelle Inklusive Haltung

1. Anerkennung des/der Gesprächspartner und Toleranz des Themas

das Thema ohne Abwertung und Verurteilung annehmen und es anerkennen

sich zusammen mit den Gesprächspartner damit auseinandersetzen

2. Allparteilichkeit

gegenüber anwesenden und nicht anwesenden Personen

die Leitung verbündet sich nacheinander mit jedem Mitglied des Teams, 
deshalb kann sie parteilich für alle handeln und zeigt sich gegenüber allen 
neutral.

3. Respekt und Anerkennung

den Menschen anerkennen und würdigen und auf seine bisherigen Leistungen 
zurückblicken.



4. Neugier und Interesse (NEU-GIER)

für das Thema und das Interesse der damit verbundenen Personen.

Den anderen wirklich „sehen“.

5. Die sokratische-hermeneutische Perspektive einnehmen

Jeder Mensch kann nur durch sich selbst zum Wissen über sich selbst gelangen.

Gesprächsführer als Geburtshelfer im Prozess der Selbsterfahrung 
(Hilfe zur Selbsthilfe) verstehen.

6. Auf die eigenen verbalen und nonverbalen Sprache sowie auf die der Gesprächspartner achten.

Bewusstes Wahrnehmen der eigenen Person – setzt eine hohe Souveränität voraus.

Bewusstes Wahrnehmen der anderen setzt eine erweiterte Wahrnehmung voraus. 
Kenntnisse über die Wahrnehmungsgesetze sind erforderlich.

Die Systemische Professionelle Inklusive Haltung



Selbstreflexion über vier Schritte

Wie mache ich mir meine Haltung bewusst?

Schritt 1: Wofür stehe ich? Was macht mich als Mensch aus? 
Was motiviert mich? Lebe ich diese Dinge in einer wertschätzenden Haltung?

Schritt 2: Wie ist meine innere Haltung gegenüber dem anderen? 
Was möchte ich dem anderen (durch Wort oder Tat) vermitteln?
Welche Inhalte kann ich überzeugt nach außen vertreten? 
Habe ich echtes Interesse an dem Austausch mit meinem Gegenüber? 
Begegne ich dem Gegenüber in offener, neugieriger und wertschätzender 
Haltung?

Schritt 3: Passt meine innere Haltung zu meiner (beruflichen und / oder privaten) 
Rolle? 
Schritt 4: Wie gelingt es, meine eigene Persönlichkeit stimmig in meiner Rolle 
durchscheinen zu lassen und gleichzeitig die Rollenklarheit zu behalten / zu 
bekommen? 



Selbstbild und Fremdbild zusammenbringen

1. Wie denkst du über mich?

2. Welche Stärken siehst du?

3. Welche Kompetenzen könnte ich 
deiner Haltung nach noch 
ausweiten oder im Team gut 
gebrauchen?

4. Weil ich weiß, dass du an mir als 
Mensch interessiert bist, möchte 
ich von dir wissen, 
was deiner Meinung nach mein 
blinder Fleck ist?

5. Hast du Ideen, wie ich mir selbst 
auf die Schliche kommen kann?



Professionalität braucht eine kontinuierliche Reflexion

Nur wer sich 
verändert, 
ist bereit für 
Veränderung.



Professionalität: 
Kommst du oder erSCHEINst du?

Man kann sich nicht nicht verhalten …



Selbstbewusst leiten: Eine Leitung weiß, was sie will und was sie kann und 
wohin sie will. Sie macht sich über die Zukunft Gedanken und nimmt das 
Team partizipativ mit. Sie schafft durch ihre Haltung eine zukunftsorientierte 
und wertschätzende Atmosphäre … auch durch den Raum hindurch. 
Die Mitarbeiter spüren ihren wertschätzenden Einsatz.

Professionell leiten – Was bedeutet das?



Professionelle Räume wirken …



Der Raum:
Die Visitenkarte der Persönlichkeit und Professionalität.

Räume bilden bildet. 

Was ist mir wichtig? 

Wie bin ich strukturiert? 
Eher bunt oder schlicht? 
Flexibel oder alles detailliert 
durchdacht? 
Klar, ganzheitlich ausgerichtet? 
Wovon brauche ich mehr? 

Wovon weniger? 



Was ist „Professionalität“?

fachliche Kenntnisse und Kompetenzen, die über den Standard hinausgehen –
eine Einladungskultur schaffen

zeigt sich besonders im Umgang mit kritischen Situationen oder in unsicheren 
Momenten. Wie gehe ich mit Nicht-Geplantem um?

impliziert berufliche reflektierte Werte: Verlässlichkeit, Integrität, Transparenz 
und Ehrlichkeit gepaart mit Diplomatie, Klarheit, soziale Risikobereitschaft, 
positives Menschenbild, sich als Teil des Ganzen (der Gruppe) zu betrachten …

ist eine innere inklusive und systemische Haltung, die im Umgang mit anderen 
viel Leichtigkeit und Flexibilität braucht. Müssen immer alle die Anweisungen 
durchführen? Oder bleibe ich ganz locker, wenn jemand mal nicht möchte?

Rollenerwartungen stimmig und authentisch ausdrücken – ohne Konsenszwang.



Was ist „Professionalität“?

setzt für bestimmte Anforderungen zertifizierte Ausbildungen voraus, jedoch 
wird auch die Erfahrung erwartet – Erfahrung kombiniert mit dem Willen zum 
Lernen, ist wertvoller als jede zertifizierte Aus- und Weiterbildung.

Professionalität durch „Corporate Identity und Design“ – Ausnahmen und 
Individualität erlaubt – nicht immer das tun, was alle tun.

Homepage-Auftritt – Social-Media-Präsenz – sind die verwurzelten 
„Heimatseiten“ der Einrichtung bzw. des Unternehmens mit strukturellem 
Wohlfühlcharakter für die Besucher.

Professioneller Umgang mit Fehlern – eine Fehlerkultur vorleben.

Beim Vortragen: Inhalte sind trotz Powerpoint & Zettel verinnerlicht und können 
frei vorgetragen werden.
Jemand wirkt dann professionell, wenn er auch ohne Powerpoint & Zettel etwas 
zu sagen hat.
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Professionelles Auftreten

wird bestimmt durch:

Innerlichkeiten und Äußerlichkeiten

Körperhaltung (Wie stehe ich im Leben?)

Mimik und Gestik (Habe ich ein Mimik- und Gestikbewusstsein?)

Klare Aussprache (Deutlichkeit, Lautstärke, Stimmfarbe, …)

verbale Kommunikation, die möglichst in einer wertschätzenden inneren Haltung 
eingebettet sein sollte. 
Das erste aufsteigende innere Wort ist nicht immer das Wort, 
das auch nach außen transportiert werden sollte. Es setzt eine 
Wortschatztransformation voraus, um möglichst wenig zu verletzen. 

Eine selbstempathische und empathische Kommunikation kann erlernt werden –
Konflikte werden angesprochen und wirklich gelöst.



Professionelle Fachkräfte und ihr Arbeitsauftrag…

…. wissen, wovon sie sprechen, was sie tun und welche Konsequenzen das jeweils haben wird.

… setzen sich ein, auch wenn keine Gegenleistung zu erwarten ist.

… begegnen Menschen wertschätzend und auf Augenhöhe.

… lassen niemanden im Stich, der auf sie angewiesen ist.

… wollen menschliche Entwicklung und Wachstum voranbringen.

… halten sich an Abmachungen, auch wenn die Umstände widrig sind.

… verfügen über besondere Problemlösungskompetenz.

… klären unausgesprochene Erwartungen frühzeitig.

… stellen Eigeninteressen hinten an (kein „ichhaftes Handeln“). 

… vertreten ihre Überzeugungen, wenn sie dem Gesamtergebnis dienen.

… haben das Wohl aller Beteiligten stets im Blick (Metaebene und professionelle Distanz).

… sind fähig, Aufgaben abzulehnen, die sie qualitativ nicht ausreichend bearbeiten können.

… entwickeln Sie immer mehr zu einer vorurteilsbewussten Persönlichkeit.



Professionelle Fachkräfte und ihr Arbeitsauftrag…

Finde weitere Arbeitsaufträge und die dazugehörenden 
Kompetenzen. 

Was brauchst du konkret, um diese zu entwickeln? 

Welche gedankliche Grundbotschaften sind hierfür notwendig?
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Allparteilichkeit versus Positionierung

Professionalität im Sinne einer konstruktiven Gemeinschaft 

Was will ICH? VERSUS Was wollen ALLE?  

Was ist das vereinbarte Ziel? 

Dies setzt ein gewisses Maß an persönlicher Reife 
sowie psychischer Gesundheit und umfangreicher Ausstattung von 
fachlichem Handwerkzeug voraus.



1. Gehe mit deinem Team in einen Park oder in einen Wald spazieren. 
Jeder sucht sich einen Kraft-Anker. 
Das kann ein Baum, eine Bank, ein Baumstamm, das Gras, ein See usw. sein.

2. Beispiel: Lehne dich an den Baum und spüre die Stärke des Baumes. 
Er wird dich halten.

3. Vertraue deiner Kraft und der Kraft der Natur und versuche herauszufinden, 
welche negative und einschränkende Glaubenssätze deine Wertschätzung 
gegenüber bestimmten Personen manchmal verhindern?

4. Schreibe die Sätze (Gedanken und Gefühle) auf und gehe mit einem Reflexionspartner
zusammen. Erfahrungen werden ausgetauscht. Versucht gemeinsam die Perspektive zu 
wechseln. Was war dein blinder Fleck? Frage deinen Partner danach. Fragen dich auch: 
„Was glaubst du, in welchem Punkt könnte ich mich noch weiterentwickeln?“

Training: 
Kraftanker mit Reflexionsgedanken zum blinden Fleck



Training: 
Kraftanker mit Reflexionsgedanken zum blinden Fleck

5. Verändert nun gemeinsam diese Glaubenssätze, in dem ihr euch 
bewusst macht, was du stattdessen möchtest. 

6. Mit den identifizierten neuen Werten bildet oder konzipiert ihr den 
neuen Glaubenssatz oder die neuen Glaubenssätze.

7. Commitment: Was willst du tun, um den Glaubenssatz oder die 
Glaubenssätze zu verinnerlichen?

8. Was waren deine Erkenntnisse durch diese Übung?
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Training: Kraftanker mit Reflexionsgedanken



Training: 
Kraftanker mit Reflexionsgedanken zum blinden Fleck



Kreativ systemische EOL-Übungen – der fliegende Stuhl.



Wie oft schafft es die Gruppe, ohne dass ein Stuhl umfällt?
1. Die Gruppe koordiniert alles. Die Gruppe legt am Anfang fest, wie oft sie es schaffen, den Stuhl zu tauschen, 

ohne dass einer umkippt oder umfällt. Wichtige REGEL: Fällt ein Stuhl um, dann wird wieder von vorne gezählt.

2. Es gibt keine Leitung. Jeder aus der Gruppe kann plötzlich auf kreative Weise bis drei zählen. 
Bei drei wird immer gewechselt. Beispiel: 1, um den Stuhl herum laufen, 2, 2 ½, auf den Stuhl hinsetzen, aufstehen, 
2 ¾ und 3. Oder ganz schnell: 1-2-3 . Oder auch mal überraschend in französischer Sprache zählen … 
Es würde auch „rückwärts gehen“ funktionieren.
Die Gruppe entscheidet die Richtung, ohne dass der Leiter etwas dazu sagt. Jemand fängt an, 
wenn alle bereit sind, zu zählen. Das System regelt alles. Der Leiter könnte anfänglich auch nur zeigen, 
wie der Stuhl festgehalten wird und die Gruppe ahnt, was passiert, ohne es wirklich zu wissen. 
Der Kreis bildet sich dann wie von selbst … auch die Abstände regulieren sich … 
Manchmal braucht man nur etwas Geduld.

3. Umso kreativer die Zählweise, desto höher ist in der Regel die „Fehlerquote“ – kommt jedoch auf die Gruppe 
und auf den Rhythmus der Gruppe an. 

4. Reflexionsfragen: War das Ziel zu niedrig oder zu hoch gesteckt?
Wie geht die Gruppe mit Druck und mit Fehler um?
Wer hat die Leitung übernommen? Was hat derjenige gesagt, dass es funktioniert hat? 
Wie hat er die Gruppe reguliert und Vertrauen aufgebaut? Was war grundsätzlich wichtig zu beachten?
Ab wann hat es funktioniert?
War jeder konzentriert auf die Aufgabe … oder eher durch Geschehnisse, Aussagen, Fehler abgelenkt?



Konzentration auf die eigentliche Aufgabe 
bringt Systemerfolg.



Durch kreative systemische 
Methoden können Haltungen 
nachhaltig reflektiert werden.



Welche Werte bestimmen meine Haltung?
Austausch zu zweit, dann zu viert.
Entwickelt gemeinsam eine inklusive Haltungsblume.
Welche Werte waren dir wichtig?
Welche waren am meisten vertreten und warum?



Aus den einzelnen 
Werteblumen, wird eine 
Werteteamblume gestaltet.



Wie präsentiere ich?

Was ist Präsenz in der Präsentation?

Präsenz ist die gegenwärtige Energie, die du über deine Haut hinweg nach 
außen ausstrahlst. 

Je mehr eine Person sich selbst spürt, desto präsenter und aufmerksamer 
wird sie wahrgenommen und nimmt auch die anderen wahr. Sobald wir uns 
weniger spüren, ziehen wir uns innerlich und äußerlich zurück.

Emotionen werden nicht nur über Gestik, Mimik, Körper und Sprache, 
sondern gerade mit der Atmung präsentiert. Die ganze Erscheinung 
präsentiert.

Spürst du deinen Atem, wenn du überrascht bist? Wie atmest du dann?

Wie atmest du, wenn du gerade bedrückt bist, weil jemand etwas sagt 
und du bist nicht damit einverstanden. Werde dir deiner Wirkung bewusst.



Fünf Minuten über die eigene Haltung frei sprechen …

WIP-Methode = 
Wirklich

Interessante

Persönlichkeit



Wir brauchen das Mitgefühl in den Bildungseinrichtungen,
in den Unternehmen und in der Gesellschaft.

„Wir sind stärker verbunden, als wir glauben. 

Ohne es selbst wahrzunehmen, spiegeln wir im Gehirn den 
jeweiligen emotionalen Zustand der anderen wider.“ 
Tania Singer, Neurowissenschaftlerin – Erkenntnisse aus 
der funktionellen Magnetresonanztomografie (fMRT).

Die interozeptive Kortex (Insula) ist mit Gefühlszuständen 
aller Art verknüpft – sobald wir nur unser Atemmuster 
oder unser Herzschlag verändern sowie mit dem, was ein 
anderer Mensch fühlt. 

Dieses Areal im Gehirn ist ebenso mit Schmerz und Ekel 
verbunden und reagiert noch bevor es den Menschen 
bewusst wird.



Mitgefühl

compassion = lat.: „com“ (mit), griech.: „pati“ und „pathein“ (leiden) 

Mitgefühl ist die Erfahrung von Leiden in Verbindung mit dem Wunsch, 
es zu lindern. (Germer, Siegel, 2014) 

Die Idee der Selbstempathie beinhaltet:

die Anerkennung der leidvollen Situation und des leidvollen Erlebens

das Verständnis dafür, sich in diesem erlebten und empfundenen Leid 
verbunden mit allen Menschen zu fühlen, 
weil es zum Mensch-Sein dazu gehört

die Bereitschaft, dabei in fürsorglicher Verbindung mit mir / dem anderen 
das Mögliche zur Linderung beizutragen. Aus „Professionelle Präsenz – Mitgefühl in der 
Begegnung aktivieren“ von Cornelia Hennecke, systhema 3/2104 – 28. Jahrgang – Seite 272-278 

das Wort Akzeptanz wurde mit Anerkennung ausgetauscht, weil 
Anerkennung die nächst höhere Gefühlsqualität ist … 



Wie professionell bist du schon?

Professionalität mit Authentizität, Stimmigkeit, 
Schlüssigkeit, Offenheit, Humor, Leichtigkeit, 
Gefühlsbewusstsein und Wertebewusstsein 
sowie weitere persönlichkeitsstärkende 
Kompetenzen in Einklang bringen. 
Es darf von allem eine Prise dabei sein, 
DOCH die Professionalität – die goldene Mitte 
– ist die Hauptzutat des gesamten Gerichtes.

… und vergiss nicht die Blumen … 
„Blumen werden die Gedanken lösen“ …



Mit innerer Ruhe, Lernfreude, Gelassenheit und mit einem 
Urvertrauen in den Prozess, kannst am effektivsten leiten … 
Professionelle Präsenz und Auftreten ist abhängig von der 
Selbstberuhigungskompetenz.



Positive Glaubenssätze 
mit innerer Gelassenheit finden.



Die Vorbildfunktion der Leitung.

Sei als Leitung wie das 
Schneeglöckchen unter den 
Blumen. Mit seiner herrlichen 
Erscheinung läutet es als erstes 
den Frühling ein – und der 
„unbesiegbare“ Sommer ist 
gewiss.



Jetzt weiß ich, 
wie Menschen „ticken“ und was sie wirklich brauchen …

Ganz schön knifflig –
dennoch immer
mit besten Ergebnissen 
und Erkenntnissen.

Es zählt am Ende 
die „dritte Qualität“ –
der goldene Mittelwert.

Zu der „dritten Qualität“ 
Beliefs und Commitments
festhalten.



Mit Werte-Unterschieden rechnen, 
dann entwickeln Menschen eine transkulturelle Haltung

Viele Teammitglieder haben viele unterschiedliche Wertvorstellungen. Es braucht die Mittelwerte. 
Diese können durch das Werteentwicklungsquadrat ermittelt werden –
dann findet man oft die „dritte Qualität“, sagt Schulz von Thun.

Die Persönlichkeitsentwicklungen von Menschen überkreuzen sich: „Was der eine zur Abrundung seiner 
Persönlichkeit dringend braucht (z. B. „klare Kante zeigen“), hat der andere vielleicht schon viel zu viel 
(z. B. eine „rüde Rüffeligkeit“); und was der andere dringend braucht 
(z. B. „wertschätzende Sensibilität“), hat der eine vielleicht schon viel zu viel 
(„watteweiche Samthandschuhe“).“ Aus: www.schulz-von-thun.de – Die Philosophie des Hauses.

Die Menschen sind nicht nur in ihrer Persönlichkeit heterogen, sondern besonders in ihrer Art und Weise 
der Kommunikation. Wie ihre „Schnäbel“ und „Ohren“, gewachsen sind, so sprechen sie. 
Wir müssen die „Fremdsprache“ der anderen lernen, um auch gegenüber Menschen, 
die anders sprechen als wir, empathiefähiger werden und zu sein. 

Die Herausforderung einer transkulturellen und Inklusiven Kommunikation beginnt bei uns selbst 
(selbstempathische Bildungsansatz). Dazu hat Friedemann Schulz von Thun das mittlerweile erweiterte 
Vier-Ohren-Modell zum Fünf-Ohren-Modell entwickelt (siehe PPP: Schulz von Thun und mehr …) 
und es gibt transkulturelle Rezepte (von Arata Takeda) zur Überwindung von Diskriminierung.



Welche Gefühle stecken in den Unwerten fest?

Puh, gar nicht so einfach.

Nur wenn es jeder kann, 
ist es einfach.



Die Inszenierung eines Streits

Ziel: Spielerisch Themen aufgreifen

1. Welche Wörter habe ich benutzt?

2. Wie war meine Körperhaltung?

3. Welche Gefühle hat es in mir ausgelöst?

4. Was hätte ich mir gewünscht?

5. Was kann ich beim nächsten Mal anders 
machen?



In die Bewegungswelt des anderen eintauchen …

1. Konnte ich die Bewegungen des 
anderen eins zu eins aufnehmen?

2. Was habe ich aus dieser Übung 
mitgenommen?
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Der Mensch 
ist kein
System,
aber zwei 
Menschen, 
die kommunizieren, 
sind ein 
System.
Niklas Luhmann

Systemische Kompetenzprofile



Personale Kompetenz beinhaltet die Fähigkeit:

sich kontinuierlich in ihrer inklusiven Haltung zu reflektieren.

sich in sich selbst einzufühlen, um herauszufinden, wie bei komplizierten Sachverhalte adäquat reagiert werden kann 
(Selbstempathie und Selbstmitgefühl).

auf die Wirkung und die Botschaft der Sprache als Vorbild für das Team und als Vertretungsperson der Einrichtung zu achten 
(Sprachbewusstsein)

der Gestaltung von wertschätzenden Kontakten nach innen wie nach außen zu kooperieren und mit konstruktiver 
Kritik umzugehen.

Empathie zu zeigen, sich für andere einzusetzen, wenn es erforderlich ist. Mitfühlend sein, ohne zu leiden.

Konflikte auszuhalten und auszutragen, die in der Einrichtung nach innen wie nach außen entstehen können.

Ambiguitätstoleranz.

eine warmherzige Atmosphäre zu schaffen.

die zur Verfügung stehende Zeit gut zu strukturieren.

die Rolle der Leitung zu verinnerlichen. Rollenklarheit 

eine gut durchdachte Aufgabenbeschreibung mit Delegationsaufgaben ist für eine gute Teamführung ausschlaggebend. 

Klare Position beziehen auch bei unterschiedlichen Meinungen und Wertekulturen im Team.

und darüber hinaus viele Kompetenzen, die in dieser Ausbildung Modul für Modul beschrieben werden 
(Mimik-Gestik-Bewusstsein usw.).

Systemische Kompetenzprofile



Systemische Kompetenzprofile

Fachkompetenz beinhaltet die Fähigkeit:

fachlich auf dem aktuellen Stand des fach- und bildungspolitischen Diskurses zu 
sein, um die Unternehmensziele stets weiterzuentwickeln 
(Qualitätsmanagement in Bezug auf die vier Dimensionen).

kontinuierlich erworbenes fachliches und neurowissenschaftliches Wissen in das 
Team einzustreuen.

Sie ist der Motor für Effektivitätssteigerung in der Ablauforganisation (Struktur, 
Verwaltung, Finanzen …) sowie auch in der alltäglichen Bewältigung von 
Arbeitsroutinen (Wer ist für was zuständig? – Wer macht, was bis wann? …).

zu unterscheiden, was gerade an Projekten machbar ist und was nicht, um nicht 
unnötig das Team damit zu belasten.

Strukturprobleme zu durchschauen, weil diese oft Beziehungsprobleme nach 
sich ziehen.



Systemische Kompetenzprofile

Methodenkompetenz beinhaltet die Fähigkeit:

strategisch zu denken, um die Ziele zu verwirklichen oder um das Team prozess- und ergebnisorientiert zu leiten.

sich Kreativitätstechniken anzueignen, um Gruppenprozesse zu moderieren (Methoden aus dem individuellen Lernen in 
heterogenen Gruppen ist dafür sehr geeignet).

sich Kompetenzen für selbstorganisiertes Lernen aneignen.

sich über das Slow- oder Flowlernen zu reflektieren

einen oder zwei Schritte vorzudenken, um die evtl. Widerstände im Team besser auffangen zu können.

die fachlichen Dinge gut zusammenzufassen, um sie der Zielgruppe entsprechend heruntergebrochen vermitteln zu können.

viele Methoden an der Hand zu haben, um bei Bedarf auf die beste zurückgreifen zu können (Methodenbewusstsein).

Sie hat Wiedergabekompetenz und Präsentationskompetenz.

über entsprechend aufbereitetes Anschauungsmaterial in der Öffentlichkeit präsentieren zu können.

fachlich fundiert zu argumentieren, um für bessere Rahmenbedingungen zu kämpfen. „Wie sage ich es, damit der andere versteht,
worum es mir geht?“

Kenntnisse in Gesprächsführung – Kenntnisse über Thomas Gordon, Schulz von Thun: „Die Wahrheit der Situation“, „Die fünf 
Ohren einer Nachricht“, „Die Gewaltfreie Kommunikation“ nach M. B. Rosenberg u. a. …

über Systemkenntnisse sowie auch gruppen- und teamdynamische Kenntnisse ( Teamentwicklungsuhr) (Niklas Luhmann –
Der Blinde Fleck, Johari-Fenster …) zu verfügen.



Zu erlernende / 
auszubauende Fähigkeit

Handlungsoptionen / Selfcommitment /
Was brauche ich konkret dafür?



Training: Kompetenzprofile

1. Zeichne auf einem Flipchart die Umrisse von drei Personen – wie vorhergehende Folie.

2. Umriss 1: Welche persönliche Kompetenzen möchtest du noch ausbauen? 
Schreibe alles hinein, was dir spontan einfällt. Du kannst dafür auch bunte Kärtchen benutzen.

3. Umriss 2: Welche Fachkompetenzen sind dir noch wichtig.

4. Umriss 3: Welche Methodenkompetenzen brauchst du noch?

5. Tausche dich zu viert anschließend aus und ergänzen noch den einen oder anderen Punkt.

6. Entscheide dich aus den drei Umrissen für jeweils eine notwendige Gruppen-Kompetenz 
und überlege gemeinsam, wie du diese so schnell wie möglich zu deiner Zufriedenheit und zur 
Zufriedenheit aller üben und erlernen kannst? Was konkret brauchst du jeweils dafür? 
Was kannst du selbst dafür tun?

7. Erkenntnisse im Plenum weitergeben.



Störungen

Unterforderung/
Überforderung/

Selbstwertzweifel

Unklarheit 
in Nähe und 

Distanz

Uneinigkeit 
in den Werten 

und Zielen.

Störungen aus dem Globe.
Ein Baby im Raum ist eine „süße“ Störung, 
dennoch braucht es auf Dauer eine Lösung, 
z. B. einen Babysitter.

Unterforderung/
Überforderung/

Selbstwertzweifel

Unterforderung/
Überforderung/

Selbstwertzweifel

Unklarheit 
in Nähe und 

Distanz

Unklarheit 
in Nähe und 

Distanz

Uneinigkeit 
in den Werten 

und Zielen.

Uneinigkeit 
in den Werten 

und Zielen.

Störungen aus dem Globe.
Ein Baby im Raum ist eine „süße“ Störung, 
dennoch braucht es auf Dauer eine Lösung, 
z. B. einen Babysitter.

Störungsquellen



Hierarchie der Störungen

Persönlichkeit

Arbeitsorganisation / Technischer Bereich

Methode

Rollen und Funktionen

Ziele

Werte und Normvorstellungen

Technische Störungen sind leichter zu 
beheben als persönliche. 
Je stärker und individueller Menschen 
von einer Sache negativ betroffen bin, 
desto eher geraten sie in eine 
Sackgasse.



Störungen
Bearbeitung der Störungen

1. Arbeitsorganisation / Technischer Bereich: Fehlendes Material, Organisationsmängel. 
Jemand hat keine Kopien, kein Schreibgerät oder keinen Kaffee und bringt gleich die 
ganze Gruppe in Wallung. Gibt die Leitung nicht die Gelegenheit, das Unerhebliche 
zu besorgen, wird es leicht zum Erheblichen, das bis zur Gestörtheit in der 
Persönlichkeit führen kann.

2. Methode: Neuartige und andersartige Vorgehensweise oder zu konventionelle 
Vorgehensweise: Nur Frontalunterricht.

3. Rollen und Funktionen: Schwierigkeiten mit Vater, Mutter, Lehrer, Lehrerin, 
Vorgesetzten, Funktionsträgern überhaupt.

4. Ziele: Unterschiedliche Interessen, Bedürfnisse und Prioritäten.

5. Werte und Normvorstellungen: Abweichende Leitbilder und Normen, Ethik und 
Tabus.

6. Persönlichkeit: Fremdheit des anderen. Gestörtheiten in sich selbst.



Konfliktmanagement in Gruppen und Teams

Das Tetraeder im 
Konflikttraining. 
Auch das Thema 

kann zum Konflikt 
werden.

Doch in der Regel sind 
es die Menschen, 

die aus noch 
ungeklärten Gründen 

sich nicht sofort 
sympathisch sind.

IHR WIR

ICH

ES

Das Tetraeder im 
Konflikttraining. 
Auch das Thema 

kann zum Konflikt 
werden.

Doch in der Regel sind 
es die Menschen, 

die aus noch 
ungeklärten Gründen 

sich nicht sofort 
sympathisch sind.

IHRIHR WIRWIR

ICHICH

ESES

Wir müssen nicht 
mit jedem 
sympathisieren; 
doch wir können 
mit jedem 
empathisch sein.
Voraussetzung: 
Wir wollen es.



Der IHR- oder SIE-ANTEIL – DIE ANDEREN  

Bei einer Störung wird der WIR-Anteil oft in zwei Gruppen (WIR und die 
ANDEREN) gespalten. 

Es kommt dann automatisch zu einem 
weiteren Faktor im TZI-Dreieck, 
den es zu berücksichtigen gilt. 
Wie kann der IHR- / SIE-Anteil wieder 
in das WIR inkludiert werden?

Reflexionsfrage:
„Empfinde ich mich selbst als der 
ANDERE gegen die GRUPPE?“
Suche ich mir weitere IHR‘s, 
die auch gegen die Gruppe sind, 
um meine Position zu stärken?

Konfliktmanagement im Team: Das Tetraeder
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Gibt es ein Außenseiter (A-ICH)
gegen das IHR und auch gegen 
das Wir?

Wie konnte es entstehen?

Welche Gruppendynamiken hast 
du schon erlebt und wie bist du 
damit umgegangen?

Kann es auch mehrere IHR‘s und 
mehrere A-ICHs geben?

Tun diese sich dann zusammen?

Liegt es am ES?

Wie können diese wieder in das 
WIR-Gefühl inkludiert werden?

Konfliktmanagement im Team – das Oktaeder



Konfliktmanagement im Team
Das Tetraeder (vier Bodenanker anstatt drei) ist ein Strukturmodell für Konflikttrainings 
mit dem bewusst inszenierten IHR-ANTEIL. 

Es ist wichtig, auch in Teams und in Gruppen Konflikttrainings durchzuführen und 
simulierte Konflikte, z. B. künstliche Teamkonflikte oder für Bildungseinrichtungen, 
z. B. Konflikte mit herausfordernden Eltern durchzuspielen, 
um Konfliktlösungskompetenzen im Affekt kompetent zu erlernen.

Demonstrationsspiele zeigen, wie Menschen bei bestimmten Redewendungen oder 
Mimikresonanzen, die sie nicht erwartet hätten, reagieren. 

Auf diese Erfahrung können sie dann in einer reellen Situation zurückgreifen. 
Den „IHR-Anteil“ zu demonstrieren, gelingt dann am besten, wenn die Gruppe oder das 
Team schon ein vertrauensvolles Verhältnis zueinander haben. 

Es wird bewusst "künstlich" inszeniert und simuliert (Ihr seid die ANDEREN), 
um Reaktionen in Zukunft besser bewältigen zu können.



1. Das Offensichtliche und das Gegenwärtige hat immer Vorrang. 

2. Die Energie fließt immer dahin, wo die Aufmerksamkeit ist.

3. Den Redefluss unterbrechen und warten bis die Störung vorüber ist (jemand kommt in den Raum, 
um etwas abzugeben) oder bis die Störung kompromissfähig geklärt ist, wenn es auch nur heißt: 
„Vielleicht könnten Sie das in der Pause dann noch näher besprechen.“ 

4. Keine Zeit für Störungen zu haben, bedeutet der Störung keine Wichtigkeit zu geben. 
Sie braucht, je nach Störungsgrad, deshalb Beachtung, weil sie eine Form von vielen ist, 
in denen sich Menschen, Strukturen, Prozesse und Themen äußern.

5. Die Gruppe holt die Zeit, nach der Behebung der Störung, in der Regel sehr effektiv nach. 
Ohne die Behebung wird informell oft weiter auch in Kleingruppen über die Störung gesprochen 
und es kann nicht konzentriert gearbeitet werden.

6. Die Gruppe fragen, wenn es eine tiefgehende Störung ist, ob es o.k. ist, diese detaillierter zu 
besprechen.

7. Sich trotzdem nicht verzetteln lassen. Den roten Faden im Blick haben. Evtl. den anderen eine 
Gruppenarbeit geben und den Konflikt in der Kleingruppe besprechen. Nicht immer ist alles für das 
Plenum geeignet. Es wird in der Kleingruppe besprochen, was in das Plenum weitergegeben wird.

Konfliktmanagement im Team



Tipps zur Bearbeitung von Themen

1. Lebendig, hautnah und das Thema so aufbereiten, 

dass es unter die Haut geht: Z. B. Thema: Konfliktbearbeitung.

2. Die drei Zeit-Ebenen berücksichtigen, 

weil alle drei Ebenen in Zusammenhang stehen.

1. Vergangenheit (dort und damals)

2. Gegenwart (hier und jetzt)

3. Zukunft (da und später).

3. Persönliche Aussagen zum Thema treffen.

4. Die eigene BeGEISTerungsfähigkeit zeigen.

5. Nicht nur den Blick auf die Zeitebenen, 

sondern auch auf den Lernprozess lenken.

Konfliktmanagement im Team



Schlagfertigkeitstechniken

1. Der klassische Gegenkonter
A: Ich kann deine Schrift nicht lesen. 
B: Ich gebe dir gerne etwas Zeit, dich daran zu gewöhnen.

2. Die Korken-Technik
Die Attacke ins Leere laufen lassen, weil du sie nicht verstehst. 
„Kannst du es mir später erklären, weil ich jetzt mein Diagramm fertig vorstellen möchte?“

3. Die Gegenfrage
A: Wieso wird eine Frage mit einer Gegenfrage beantwortet? 
B. Was ist daran verkehrt?

4. Die Gerade-Technik
Angriff annehmen und in einen Vorteil ummünzen.
A: Du kannst gar nicht wissen, wie es bei uns in der Einrichtung ist.
B: Da habst du Recht. Ich bin nicht vorbelastet und kann deshalb mit einem anderen Blick 
draufschauen.



Schlagfertigkeitstechniken

5. Die SHR-Technik mit HANG zum Absurden (Sie-haben-Recht-Technik)
Angriff annehmen, jedoch noch überspitzter
A: Du bist ganz schön eingebildet.
B. Ja, das stimmt. Ich bilde mich immer und immer weiter, jeden Tag und bin deshalb wohl ziemlich eingebildet.

6. Dolmetscher-Technik
Die Aussage für sich selbst günstig übersetzen. 
A: Das ist ja Quark mit Käse.
B: Ja, die Zutat „Quark mit Käse“ ist besonders gehaltvoll.

7. Instant-Sätze
Das ist Schlagfertigkeit aus der Dose – je mehr Erfahrung du hast, 
desto mehr kannst du aus der Dose schöpfen.
A: Hast du den Termin immer noch nicht wahrgenommen?
B: Gute Entscheidungen brauchen Zeit. Es ist der persönliche Repertoire an Lebenserfahrung, Sprüchen und 
Lebensweisheiten. Einen Satz aus dem eigenen Repertoire: „Wenn ich langsamer gehe, sehe ich mehr.“

8. Air-bag-Worte
Die Dinge in Frage stellen. „Ist das wirklich so?“, 
„Findest du, dass dies bei uns in der Einrichtung immer der Fall ist?“



Finde weitere personale Kompetenzen …

Die personale Kompetenz ist die wichtigste 
Kompetenz überhaupt. Sie kommt bei allen 
anderen Kompetenzen zum Tragen.

Wo stehe ICH zwischen dem WIR und dem ES? 

Beispiel: Kann ich „Nein“ sagen, mit einem guten 
Gefühl? Was brauche ich, um mit einem guten 
Gefühl „Nein-sagen“ zu können?



KaWa nach V. B. Birkenbihl

Assoziiere Gedankenbilder 
zum Thema.



Wenn es nicht mehr passt, mache es wieder passend.



Eine vorurteilsbewusste 
Leitung findet Lösungen 
im Team.



Der erste Eindruck

Ein Vorurteil ist ein Urteil vor dem Urteil. 

Ohne Vorurteile haben wir Vorteile.

So ist auch der erste Eindruck die Beurteilung vor dem tatsächlichen 

Eindruck zu der Person, die ich gerade vor mir habe. 

Amerikanische Forscher fanden heraus, dass unser erster Eindruck von 

jemandem bereits nach 3 Sekunden feststeht. 

Die Konsequenz ist klar: Der erste Eindruck zählt – und zwar mehr denn je.

Eine vorurteilsbewusste Person kann jedoch ihren ersten Eindruck mit der 

Zeit revidieren, dennoch vergisst sie diesen wohl nie. 

Hat die Person gelächelt? War sie mir gegenüber freundlich oder eher 

abweisend? 



Worauf können wir achten?
1. Bewusste Signale 

Dresscode, bewusst gewähltes Parfüm, Accessoires, Schuhe, Schminke, Haarfarbe …

2. Unbewusste Signale 
Körperhaltung gebückt oder überstolziert, Händedruck, 
Blickkontakt, kalte, feuchte Hände, 
kein Deo kann zu unangenehmen unbewussten Düften führen ... 
Bei Unsicherheit im Outfit auf das Umfeld reagieren. 
Wie kleiden sich die Personen in meiner Branche?

Wie können wir uns der unbewussten Signale bewusster werden? 

Vor dem ersten Eindruck überprüfen: Sind z. B. meine Hände zu kalt (reiben) oder zu feucht, 
dann kurz abtrocknen. Wie ist mein Händedruck – zu leicht oder zu stark? Ist mein Blick zu 
durchdringend (manchmal auch vor Begeisterung) oder eher ausweichend? 
Die Kleidung nach Frische und Rissen überprüfen. 

Einen Blick in den Spiegel zeigt, ob der Lippenstift verschmiert ist oder nicht. 

Der erste Eindruck kommt nicht so gut an, wenn Lippenstift die Zähne ziert …



Fauxpas
Sichtbare Unterwäsche

Zu enge/kurze Blusen und Hosen

Schulter- oder bauchfreie Kleidung

Tiefer Ausschnitt

Ungepflegte Frisur

Zu starkes Make-up oder Parfüm

Abblätternder Nagellack oder Schuhe mit abgelaufenen Absatz …

zu bunt (nicht farblich abgestimmt) gekleidet oder mit 
unterschiedlichen Mustern (Hose hat ein anderes Muster als die 
Bluse)

„Business-Knigge – Die 100 wichtigsten Benimmregeln“ von Christina Tabernig und Anke Quittschau.



Etwas über Farbe und Stoffe beim Dresscode

Kräftige und dunkle Farben schaffen eine größere Präsenz als helle 
Farben oder Pastelltöne. Klare, harte, leuchtende Farben, 
vermitteln Power und Kompetenz.

Erdtöne (khaki, beige, braun …) wirken angepasster und unauffälliger 
als z.B. dunkles Blau, dunkles Grau oder Schwarz.

Eng und glatt wirkende Materialien, wirken kompetenter als 
strukturierte Web- oder Strickstoffe. 

Glänzende oder schimmernde Materialien schaffen mehr Dominanz 
als matte Stoffe. Jedoch nicht zu viel Glitzer. 

Weniger ist mehr. Zu einem dominanten Stoff sollte noch ein 
dezenter Stoff kombiniert werden (schwarzer Anzug – weiße Bluse).



Siezen und Duzen 

Viele haben eine Intuition was angebracht ist und was nicht.

Vorgesetzte bietet dem Unterstellten das „Du“ an unabhängig vom 
Geschlecht und vom Alter.

Liegt kein Ranggefälle vor, bietet der Dienstältere das „Du“ an. 
Z. B. ein bedeutend älterer Kollege einer jüngeren Kollegin: 
Alter sticht Geschlecht.

Ist z. B. jemand schon per Du mit einem angehenden Vorgesetzten, 
dann ist es wichtig, den anderen Mitarbeiter die Gründe zu 
kommunizieren. 

Zurück zum Sie ist in diesem Fall nur in den seltensten Fällen erwünscht 
oder angebracht.



Die Präsentation – Die große Bühne
Stelle dich auf Zwischenrufe ein. Kontere niemals unter der Gürtellinie.

Schon vorher Zwischenfragen ansprechen (bei Fachvorträgen, die auf Dialog abzielen 
geeignet)

Zwischenrufe mit einer Geste oder Verweis, dass die Antwort später gegeben wird.

Auf die Zwischenruferin oder Zwischenrufer eingehen, nicht auf den Zwischenruf. 
Ein Zweiergespräch ankündigen oder um Geduld bitte. Den anderen einladen, weiter 
zuzuhören, weil die Antwort noch folgt.

Zwischenruf nur angemessen kritisieren, wenn die Person sich starkausfallend äußert 
oder verhält.

Mit einer inhaltlichen Gegenfrage antworten.

Den Zwischenruf mit Schlagfertigkeit abwehren, wenn es inhaltlich passt.

Tricks zum Kontern kennen, jedoch nur im Notfall anwenden. Durch Wissen imponieren, 
auf Autoritäten berufen … Gute Rhetoriker brauchen diese Tricks in der Regel nicht.



Vereinbarung über vernünftiges Argumentieren

1. Argumentieren braucht Sachkunde und Gutwilligkeit und die entsprechende wertschätzende 
Haltung. Wer gegen mein Argument ist, ist noch lange nicht gegen mich. Leider wird das oft 
vermischt. 

2. Alle in der Argumentation verwendeten Worte werden verständlich erklärt und ausgedrückt.

3. Alle Behauptungen und alle zur Verteidigung der Behauptung herangezogenen Aussagen 
brauchen eine nachvollziehbare Begründung.

4. Alle hervorgebrachten Argumenten benötigen eine nähere Prüfung bevor sie ausgeschlossen 
werden. Möglichst die Empathie dafür abholen. „Ist es für dich in Ordnung, wenn wir das später 
noch genauer anschauen?“

5. Jeder sollte bereit sein, seine Argumentationskette überprüfen zu lassen.

6. Die Zustimmung oder Verweigerung der Zustimmung darf nicht von Belohnung und Strafe 
abhängig sein.

7. Niemand sollte sich auf ein ungeprüftes Vorverständnis / Vorannahme / Grundauffassung berufen. 
Ich bin einfach davon ausgegangen, dass es so ist.

8. Kommt ein begründetes Ergebnis heraus, muss noch der Konsens überprüft werden. 
Kann jeder damit mit?



Vorbereitung der Rede

1. Was ist die Fragestellung meiner Rede?

2. Wer ist die Zielgruppe?

3. Welche Punkte sind für die Rede besonders relevant?

4. Wie gliedern?

5. Über welche Informationen / Einstellungen könnte meine 
Zielgruppe verfügen?

6. Mit welchen Mitteln könnte ich meine Zielgruppe überzeugen?

7. Welche Fragen oder Gegenargumente könnten evtl. angebracht 
werden?



Training
Bereitet zu zweit eine kurze Rede (5 Minuten) über ein Thema vor, das die Eltern in der 
Kindertagesstätte betrifft und überlegt euch noch die weiteren vier 
Präsentationskomponenten: 

1. Wie steige ich ein?

2. Auf welche rhetorischen Mittel werde ich zurückgreifen? 
Welchen Wortschmuck (Ornatio) verwende ich?

3. Wie halte ich den Spannungsbogen?

4. Wie beende ich die kurze Rede?

Reflektiere anschließend nicht nur den Inhalt, sondern auch deine „Professionelle 
Präsenz“ und die Wirkung deiner Person. Teilnehmer aus dem Plenum geben Feedback. 
Vier Personen achten individuell auf die unterschiedlichen Komponenten. 
Wie war meine Körperhaltung? 
Habe ich meine Hände versteckt oder zu viel mit ihnen herumgespielt? 
Wie war mein Redefluss? …
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Das Wirkungsmodell der Persönlichkeit



Die erste Hälfte des Wirkungsmodells
1. Welche Erfahrungen habe ich im Laufe meines Lebens in Bezug auf Konflikte gemacht?

2. Was verstehe ich unter einem Konflikt? 
Wie interpretiere ich einen Konflikt? 
Welche Überzeugungen habe ich in Bezug auf einen Konflikt verinnerlicht? 
Wie kann ich diese Überzeugungen in schwierigen Kontexten für mich modifizieren?

3. Wie ist mein Selbstbild? Was denke ich über mich? 
Was brauche ich, um optimaler über mich zu denken, besonders in herausfordernden 
Situationen? 
Wie bin ich? Bin ich eher introvertiert oder extrovertiert? 
Wie kann ich beides sein?
Wie bin ich in Bezug auf Unterschiede eingestellt? 
Welche Vorurteile habe ich?
Welche Grundbotschaften wären mir nützlich?

4. Wie könnte das Fremdbild aussehen? Gibt es da Diskrepanzen?

5. Wie stark oder zurückhaltend ist meine Emotionalität?



1. Wie ist meine Haltung? Bin ich wertschätzend, ruhig, sicher und gelassen?

2. Wie freundlich ist mein Blick? Schweifen meine Pupillen ab, weil ich meinem 
Gegenüber nicht in die Augen schauen kann? 
Was genau ist es, was mich am anderen stört?

3. Wie ist meine Gestik? Ist sie konform zu meiner Sprache? 
Habe ich eine freundliche Mimik? Runzle ich ständig die Stirn und signalisiere 
dabei vielleicht Unverständnis? 
Ist mir meine aufgesetzte Mimik und Gestik bewusst?

4. Bin ich lebhaft, klar und eindeutig in der Gestik?

5. Bin ich authentisch, klar und eindeutig im Ausdruck meiner Sprache oder beginne 
ich sprachliche Schleifen im Gespräch zu drehen?

6. Welche Worte wähle ich, um mein Anliegen zu formulieren? 
Bin ich in der DU-Botschaft oder formuliere ich es in der Ich-Botschaft?

7. Wann sind Du-Botschaften erlaubt und wann sind Ich-Botschaften wichtig?

Die zweite Hälfte des Wirkungsmodells



Erkenne ich Mimikmikroresonanzen?

Methode: Fotoapparat
Für einen kurzen Moment die Augen öffnen. 

Was hat sich geändert?



Professionelles Telefonieren will gelernt sein

1. Prüfe Sinn und Zweck des Anrufes: Was will ich eigentlich?

Wenn du jemanden anrufst, solltest du dir die Frage stellen, was ist das Ziel des Telefonats. 
Möchten du bestimmte Informationen von deinem Gesprächspartner erfahren? 
Brauchst du den Namen und die E-Mail Adresse eines Personalverantwortlichen? 
Musst du unerfreuliche Nachrichten mitteilen? In welchem inneren Zustand begibst du dich gerade?

2. Plane vorausschauend: Welche Gegenfragen könnten sich ergeben?

In den meisten Fällen wirst du auch mit Fragen konfrontiert. Lege deshalb eine 
Telefonselbstcoachingminute ein und überlege schon vor dem Gespräch, welche Fragen eventuell 
auftreten könnten, damit du eine fachliche Antwort geben kannst. 
Das wirkt professioneller als während des Gesprächs nach E-Mails oder Ähnliches zu suchen.

3. Multitasking ausschalten.

Vollste Konzentration beim Telefonat. Auch wenn das Gegenüber dich nicht sieht, jede Ablenkung ist 
intuitiv spürbar. Konzentriere dich auf die Unterhaltung, als würde dein Gesprächspartner persönlich 
gegenüber sitzen. In diesem Fall würdest du wohl kaum schnell mal nebenbei facebooken oder andere 
Formulare ausfüllen.  Zeige, dass du am Anliegen des anderen ernsthaft interessiert bist.



Professionelles Telefonieren will gelernt sein

4. Keine Geheimnisse: Halte dein Gegenüber immer auf dem Laufenden, was du gerade tust.

Wenn im Zuge des Gespräches ein Tippen auf die Tastatur nötig ist, um an wichtige Informationen zu 
kommen, teile das bitte mit. Mitteilungen wie „Einen Moment, ich öffne die E-Mail, dann können wir 
das gleich gemeinsam nachprüfen“ lassen den Anderen wissen, dass du die benötigten Informationen 
für ihn suchst und schließt Fehlinterpretationen aus.

5. Eine klare Aussprache, weil es oft nicht an der Verbindung liegt.

Räuspere dich evtl. vorher, falls du einen Kloß oder Kratzen im Hals hast. Achte auf die entsprechende 
Tiefenatmung. Das beruhigt auch die Stimme. Spreche nicht zu schnell, nicht zu leise, nicht zu laut 
und nicht zu hoch. Tiefe Stimmen kommen meistens besser an. Laute und schrille Stimmen wirken 
unangenehm und es ist auch unangenehm, wenn der Gesprächspartner plötzlich sagt: „Kannst du 
bitte etwas leiser oder sanfter sprechen.“

6. Was du niemals sagen solltest: „Tut mir Leid, da kann ich Ihnen nicht weiterhelfen“.

Wenn du nicht weißt, wie du mit dem Anliegen umgehen sollst, dann fragst du nach Namen und 
Kontaktnummer sowie E-Mail-Adresse. So kannst du  informieren und die Lösung später durchgeben. 
Sollten du nicht die richtige Ansprechperson sein, dann helfe ihm weiter, indem du evtl. die Nummer 
oder den Namen weitergibst. Wenn du unsicher bist, vorher informieren und zurückrufen.



Wer seine Bedürfnisse 
herausfindet, trägt zur 
Verantwortung der 
Wiedergutmachung bei.

Die Inklusive Kommunikation



Selfcare and 
Common-Care: 
Sich selbst und anderen 
etwas Gutes tun.



Ich halte dich – nur wie, das bestimmst du!

Jeder braucht 
etwas anderes. 

Niemand ist gleich.



Common-Care: 
Sich von anderen verwöhnen lassen.

Ein unbeschreiblich 
schönes 
Gefühl.

Ein unbeschreiblich 
schönes 
Gefühl.



Und sei für dich selbst auch immer da –
Selfcare vor Youcare!



Afrikanisches Ubuntu … 
Gemeinsam fair erreichen wir mehr.



Die inklusive Haltung im Team braucht Wertschätzung

1. Alle stehen / sitzen im Kreis. Wer ist dein rechter 
Nachbar? Schaue ihn genau an.

2. Bastle ein Herz und ein Briefumschlag und 
schreibe auf das Herz, was du an ihm gut findest. 
Was bewunderst du an ihm? 
Was hättest du auch gerne, was er in Fülle hat?

3. Leg das Herz in einen Briefumschlag. 
Der Briefumschlag kann auch gerollt werden.

4. Schenke ihm das Herz.

5. Er öffnet es erst kurz vor dem Einschlafen.

Hinweis:
Anstatt ein Herz kann auch etwas anderes zur Person 
passendes gebastelt werden – Blume, Wolke, Flugzeug … 



Wertschätzende Haltung füreinander



KINDER brauchen liebevolle und 
starke Hände, 
die sie halten, die sie aber auch 
jederzeit wieder loslassen können, 
damit sie inklusiv und frei denken 
und leben lernen. 



Professionelle Präsenz 
reduziert jegliche Art von Gewalt

„Ich lehne Gewalt ab, weil das Gute, 
das sie zu bewirken scheint, 
nicht lange anhält; dagegen ist das Schlechte, 
das sie bewirkt von Dauer.“ 
Mahatma Gandhi, 1869 – 1948



Empathie und die Inklusive Kommunikation
ist und bleibt Mittelpunkt meines Lebens.



Erlebe die unvergessliche 
Praxis der 
RESCUE©-Ausbildung



Vorurteilsbewusste Bilderbücher ...



Vorurteilsbewusste Bilderbücher ...



Vorurteilsbewusste Bilderbücher ...



Vorurteilsbewusste Bilderbücher ...



Vorurteilsbewusste Bilderbücher ...



Demnächst ….
Für diese Geschichten suche ich noch eine Zeichnerin



Kreative Evaluation: Jeder schreibt jedem etwas …



Danke für deine 
professionelle Aufmerksamkeit.
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